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Sammlungen von Haus zu Haus , die sich auf Mitglieder
der sammelnden Organisation beschränken, sind zulässig.

Abschnitt 4 enthält für Zuwiderhandelnde gegen die
Vorschriften der vorhergehenden Abschnitte Strafbestimmun¬
gen, die Geld- und Gefängnisstrafen , zum Teil unter An¬
gabe einer Mindeststrafe, vorsehen. Ferner gibt er in Pa¬
ragraph 23 die Möglichkeit zur Schließung von
Räumlichkeiten,  die als Stützpunkte für politische
Straftaten benützt werden. Er bestimmt u. a.: Räumlichkei¬
ten, von denen aus eine Mehrheit von Personen aus poli¬
tischen Beweggründen oder zu politischen Zwecken Gewalt-
tätigkeiten gegen Personen oder Sachen begangen hat, oder
von denen nach den Umständen zu besorgen ist, daß sie von
einer Mehrheit von Personen als Sammelstätten oder
Stützpunkte für Gewalttätigkeiten benutzt werden, oder in
denen Schriften strafbaren Inhaltes hergestellt oder zum
Zwecke der Verbreitung vorrätig gehalten werden, können
polizeilich geschlossen werden, wenn dies für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung , insbe¬
sondere zur Beseitigung der Gefahr der Wiederholung sol-
cher Taten , erforderlich ist. Handelt es sich um eine Gast,
oder Schankwirtschaft,  so kann die Erlaubnis zum
Betriebe von der Ortspolizeibehörde bis zur Dauer von
einem Jahr entzogen werden.

Wer eine polizeilich geschlossene Räumlichkeit vor Auf¬
hebung der Schließung benützt oder anderen zur Benutzung
überläßt , wird mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten bestraft.
Gast- und Schankwirtschaften. die wegen Zuwiderhandlung
gegen die Vorschrift rechtskräftig verurteilt worden sind,
kann für eine beftimte Zeit oder für die Dauer die Zuläf-
figkeit im Sinne des Gaststättengesetzesvom 28. April 1930
abgesprochen werden.

Man sieht, die neue Verordnung enthält zum Teil
strenge Maßnahmen und Strafen . Es ist nur zu hoffen, daß
sie den Zweck erfüllt, den ihr Titel ausdrückt: daß sie dem
„Schutze des deutschen Volkes" dient.

preußemegierung ganz abgefeßt!
Papen erhält die Befugnisse des Staatsministeriums. -

Auflösung des

---oenswichtia rv\ uHe' umaje eirIeoe  als
betont, daß darühen e" bnö' wird von zuständiger Seite
gen. Nach dem gesetzlichen Feststellungen oorlie-
Betriebe als l e b Sprachgebrauch sind aber solche
legung ein öf entliZZ w ' L ^ ^ anzusehen, bei deren Still-

LUchr-dLiL" °°' ”"'mBerhnt , . -uerreyrsoetnebe.
den, wsnn °ch ihr" off̂ nsillusÄ^ '^ bel eiteren noch wer-. - .. 111 wr otfenfirhfTtrh ^ tige Nachrich -X zzc  L °ü°nsichtlick̂ ich 1 _ _
wichtige Unteret\ bel r%^ rbreit ^9 geeignet  ist . lebens-

Freunde den Bido" verantwortlicker <Zrhr;tn •* ' ■ 3 U gefährden , wenn als
>ewegt. gemächlich der nicht oder >emand bestellt oder benannt
: kümmerten ihn uck Genehmigung strafrerbts!̂ '^ esonderer Zustimmung oder
lange Leaionäre ße’ ordnete ). Die Dauer m ^ ^ "kgk werden kann (Abge-

' ' . vier Wochen ?„ anb?« « ®Ä 0te8r bar f bei  Tageszeitungenschreiten. > ' b " Sailen sechs Monate nicht über-
Hervorzuheben

r als kostbar und b"
len. wie es wollte!

gekommen, und wÄ
nschlich, blieben

Gegen Mittag ko"
rück und winkte sei"

weiter de? ' Paraarav 1&en’ Abschnitt über Druckschriften
l ^ "»ch ein Verbot der a l s

ymtomen begonnen l u n ~ o  zuaelatlene 51p r _
d°r Lagerpforte . - her^ Ner^ Zwecken sit ebenfalls m ^ en krü
alt eines berittene" Der yrm ^nungen noch nick Vn Z 1-r^ .ck - " Anlaß zu dieser m' rhnlJJJJläfJ 19 ?.l n . gewesen

Ersab  Ki r 0ra,, 7 U ' öer  auch ein Verbot der als
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Notverordnung des Reichspräsidenten.
Landtags.

Berlin, 6. Februar.
Foigenoe „Verordnung zur Herstellung geordneter

Regierungsoerhältnisse in Preußen " wurde erlassen und
veröffentlicht:

„Auf Grund des Artikels 48 Absatz 1 der Reichsverfas-
fung verordne ich folgendes:

Paragraph 1. Durch das Verhalten des Landes Preu¬
ßen gegenüber dem Arkeil des Skaaksgerichkshofesfür
das Deutsche Reich vom 25. Oktober 1932 ist eine Ver¬
wirrung Im Skaaksleben eingekreken. die das Staatsleben
gefährdet. Ich übertrage deshalb bis auf weiteres dem
Reichskommissar für das Land Preußen und seinen Be-
aufkragken die Befugnisse, die nach dem erwähnten Urteil
dem preußischen Skaatsministerium und seinen rNikglie-
dern zustehen.

Paragraph 2. Mit der Durchführung dieser verord-
nung beauftrage ich den Reichskommissar für das Land
Preußen.

Paragraph 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin , den 6. Februar 1933.
Der Reichspräsident: gez. v. Hindenburg.

Für den Reichskanzler:
gez. v. Papen . Stellvertreter des Reichskanzlers."

Die Verordnung zur 5)erstellung geordneter Regie¬
rungsverhältnisse in Preußen wurde nachmittags 14 llhr
auf Grund der Richtlinien für die Verkündung von Verord¬
nungen durch Rundfunk auf Anordnung der Reichsreqie-
rung als A u f l a g e s e n d u n g verkülldet.

Oie Begründung
In der Begründung zur Verordnung über die Ueber-

tragung der Befugnisse res preußischen Staatsministeriums
auf den Reichskommissarheißt es:

„Die Entwicklung der Regierungsverhältnisse In
Preußen hat den Herrn Reichspräsidenten noch einmal ver¬
anlaßt , einzugreifen. Eine Möglichkeit, auf der Grundlage
des Urteils des Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich
vom 25. Oktober 1932 zu geordneten Verhältnissen zu kom¬
men, hat sich nicht ergeben. Vielmehr sind aus dem Ne-
bene inander zweier Regierungen  in Preu-
tzen so unerträgliche Verhältnisse entstanden, daß ihre Be-
seitigung zur Wiederherstellung der Staatsautorität unbe-
dmgt geboten ist.

Eg hak sich klar gezeigt, daß kein Land zwei Regierun¬
gen haben, kein Beamter zwei Herren dienen kann.

gegenwärtige Lage Deutschlands erfordert es gebiete-
Pich- .daß im Reich und im größten deutschen Lande eine
embeitliche volitische Wiüensoildung erreicht wird Auch

die heute mehr denn fe notwendige >sparsamkeit bei der
Verwendung öffentlicher Mittel läßt die Aufrechterhaltung
zweier Regierungen nicht mehr zu.

Im einzelnen bezieht sich die Begründung auf das Ur¬
teil des Staatsgerichtshofes,  durch das dem
Reichspräsidenten auf Grund von Artikel 48, Absatz 1, der
Reichsoerfassung die Befugnis zu „weitergehenden Eingrif¬
fen in die Rechte des Landes " gegeben wird, „soweit die
Landesregierung in dem ihr verbleibenden Bereiche die Ge-
jchäfte in einer Art führen sollte, in der eine Pflichtverlet¬
zung gegenüber dem Reich zu erblicken ist". Weiter weist
die Begründung darauf hin, daß H o h e i t s r e cht e. über
die das Urteil nicht ausdrücklich entschieden hat, unter den
Regierungen strittig geblieben und infolgedessen überhaupt
nicht ausgeübt  worden feien (Gnadenrecht). Fernerwird erklärt:

„Das verträgliche Zusammenarbeiten , von dem das
Arkeil spricht, ist nicht gelungen. Es ist fraglich, ob es über-
Haupt gelingen könnte, soweit es fick um die Ausübung von
hoheitsrechken handelt. Denn schließlich kann keiner Regie¬
rung im Wege deg Vertrages auf hoheiksrechle verzichten,
dre sie zu haben glaubt."

Durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 20.
Juli 1932 ist ein Provisorium geschaffen worden ; bei dem
preußischen Landtag stand es, so wird gesagt, zu versuchen,
diesem Zustande ein Ende zu bereiten.

Der preußische Landtag hat auf dem verfassungsmäßi¬
gen Wege keine neue Landesregierung gebildet, er hat es
auch ausdrücklich abgelehnt. durch Auflösung des Land¬
tages den Weg zu einer eventuellen Bildung einer neuen
Regierung freizumachen. Der preußische Ministerpräsident
hat entscheidend dazu mitgewirkt, daß die Auflösung des
Landtages unterblieb. In den Handlungen des Landtages
und des Ministerpräsidentenliegt die Pflichtverletzung des
Landes, auf der die gegenwärtige Notverordnung beruht.

Der Landtag ist aufgelöst!
Beschluß des neuen Dreimännerkollegiums.

Das Dreimännerkollegium, in dem infolge der neuen
Notverordnung an Stelle des bisherigen preußischen Mini¬
sterpräsidentenBraun der Reichskommissar für Preußen.
Vizekanzler von Papen, Sitz und Stimme eingenommen
hat, beschloß mit den Stimmen P a p e n s und Ke r r l s
gegen die Stimme Adenauers  die Auflösung des preu-
tzifchen Landtages mit Wirkung vom 4. März. Die Neu-
wählen wurden auf den 5. März, also gleichzeitig mit den
Reichstagswahlen, festgesetzt.

Neue Klage in Leipzig
Der bisherige preußische Ministerpräsident Otto Braun

und die übrigen von der jüngsten Notverordnung betroffe¬
nen Minister haben beschlossen, sich mit einer neuen Klage
an den Staatsgerichtshof zu wenden, da man an dieser
Stelle die neue Verordnung für unvereinbar mit dem Ur¬
teil des Staatsgerichtshofes und in Widerspruch mit den
Bestimmungen der Reichsverfassung über das Verhältnis
von Reich und Ländern halte.

Bumke bei der Reichsregierrrng
•im S n' Zusammenhang mit den Maßnahmen in Preußen
ist die Meldung der „„Nachtausgabe " von Interesse , daß
Reichsgerichtspräsident Dr . Bumke Sonntag in Berlin ge¬
wesen ist und dem Reichskanzler sowie der Reichsreqierunq
feinen Antrittsbesuch gemacht habe. Das Blatt sagt, es 'ei
anzunehmen, daß bei dieser Gelegenheit auch über die mit
Preußen zusammenhängenden staatsrechtlichen Frauen Be¬
sprechungen stattgefunden haben.

Oie Reihenfolge - er Parteien
Die Nummern für die Stimmzettel.

Berlin , 6. Februar.
Der Reichsinnenminister hat die Nummernfolge der ein¬

zelnen Parteien zur Reichstagswahl am 5. März nach
einer Aussprache der Parteiführer im Ministerium wie
folgt festgesetzt:

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei , 2. So¬
zialdemokratische Partei Deutschlands, 3. Kommunistische
Partei Deutschland, 4. Deutsche Zentrumspartei , 5. Deutsch-
nationale Volkspartei, 6. Bayerische Volkspartei, 7. Deutsche
Volkspartei, 8. Christlichsozialer Volksdienst, 9. Deutschs
Staatspartei , 10. Deutsche Bauernpartei , 11. Landbund
(Württembergischer Weingärtnerbund ), 12. Deutsch-Hanno¬
versche Partei , 13. Thüringischer Landbund, 14. Reichspar¬
tei des Deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei).

Auf etwaige Listenverbindungen in den einzelnen
Wahlkreisen brauchte man bei Aufstellung der Nummern-
solge für die Reichsliste keine Rücksicht zu nehmen. Die Par¬
teien haben vielmehr noch bis zum 16. Februar Zeit, solche
Listenverbindungen in den einzelnen Wahlkreisen einzu¬
gehen. Es sind entschiedene Bestrebungen auf Listenverbin¬
dung kleinerer Parteien im Gange, die das Ziel verfolgen,
alle für diese Barteten abgegebenen Stimmen zu verwerten.



LoSsSes
Flörsheim a. M .. den 7. Februar 1933

Zuin Ewigen Gebete . Morgen wird in der hiesigen
Pfarrkirche das sog. Ewige oder Große Gebet gefeiert. —
Warum ewig ? Weil es in den einzelnen Pfarreien einer
Diöcefe so abwechselt, daß es jeden Tag wo anders gehalten
wird und so die Anbetung nie aufhört . Es wurde eingesetzt
zur Sühne und Abbitte für die vielen Beleidigungen und
Kränkungen, die irregeleitete Menschen dem Schöpfer zusü-
gen. In früheren Jahren wurde es hier immer Sonntags
gehalten aber laut bischöflicher Verfügung muß es wieder
auf den Tag gehalten werden. Es ist zwar kein gebotener
Feiertag aber ein schöner stiller Gebetstag und mögen alle
die Trost und Stärkung im Gebet finden, an diesem Tage
mit neuer Hoffnung und Eottvertrauen gestärkt werden und
einstimmen in die schöne Hymne : Lauda Sion saloatorum.

Zu dem Artikel Feuer in unserer Nummer vom 2. Febr.
1933 berichtigen wir heute, daß der Brand nicht durch einen
Funken aus dem Ofen entstanden ist. Der Besitzer aus
Griesheim war am 12. Januar zum letzten male in sei¬
nem Häuschen. Außerdem soll der Brand nach Aussagen
von Zeugen vom Aeußeren des Hauses gekommen sein. —
Vermutlich waren Einbrecher in das Haus eingedrungen
und haben, um ihre Spuren zu verwischen, das Feuer von
außen angelegt.

—r . Konkurse und Vergleichsverfahren im Januar 1933.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes wurden tiu
Monat Januar 1933 durch den „Reichsanzeiger" 539 neue
Konkurse ohne die wegen Mangels an Masse abgelehnten
Anträge auf Konkurseröffnung und 194 eröffnete Vergleichs¬
verfahren bekanntgegeben. Die entsprechenden Zahlen für den
Vormonat stellen sich auf 521 Konkurse und 260 Vergleichs-
Verfahren.

—r . Zur Umkanalisierung des Untermains . Die Um¬
arbeitungen der Schleuse bei Hochheim sind jetzt soweit be¬
endet, daß die Inbetriebnahme bis Mitte Februar erfolgen
soll. Die Auswechselung des alten Nadelwehres für die neuen
Walzenwehre wird in den Jahren 1933/34 vorgenommen.

—r . Der Main ist jetzt eisfrei . Das Eis ist, wie auch
beim Rhein ohne Schaden abgegangen. Die Walzenwehre
sind wieder aufgerichtet worden. Dagegen muß mit den
Nadclwehren noch gewartet werden, um Schäden an den
Wehranlagen zu vermeiden. Die Schiffahrt dürste gegen
Mitte dieser Woche wieder in Betrieb genommen werden.

Das wachsende Vertrauen . Nach der soeben veröffent¬
lichten amtlichen Statistik sind bei den öffentlichen Sparkassen
im ganzen Reich vom 1. Januar bis 31. Dezember 1932 die
reinen Spareinlagen (auf Sparbüchern) von 9 725 Millionen
RM . auf 9 917 Millionen RM ., also um 192 Millionen
RM . gestiegen. Im neuen Jahr hat sich diese günsffge
Entwicklung verstärkt fortgesetzt. Bei der Nassauischen Lan¬
desbank (Sparkasse) beträgt der seit dem 1. Januar 1933
im Sparverkehr erzielte Einlagenüberschuß bereits rd. 1,6
Millionen RM . Nicht weniger als 3 500 neue Sparbücher
wurden in diesem kurzen Zeitraum ausgestellt.

Personalien . In die freigewordene Stelle der nach
Altenhain i . Ts . versetzten Herrn Lehrer Priske , ist be¬
reits gestern hier in Flörsheim ein junger Hilfslehrer
eingetreten.

Im weißen Röß ' l. Das mit so großem Beifall zwei¬
mal aufgeführte Lustspiel „Im weißen Rössel" wird am
nächsten Sonntag abends 8 Uhr im Schützen Hof zum drit-
tenmale gespielt. Es sind äußerst niedrige Eintrittspreise
in Aussicht genommen, sodaß wohl jedermann Gelegenheit
geboten ist, einige Stunden zu lachen.

Schlechte Zeiten — Guter Humor . Die am Samstag
und Sonntag stattgefundenen Narrensitzungen des Vereins
„Edelweiß", des „Kathol. Arbeitervereins" und des „Sän¬
gerbundes", sowie der Maskenball des Liederkranz erfreuten
sich alle eines überaus zahlreichen Besuches und waren kar¬
nevalistische Erfolge aus der ganzen Linie.

O Susanna . Sonntag Nacht hatte sich gegen 2 Uhr
ein angeheiterter Narr au , eine Haustreppe in der Era-
benstraße gesetzt und sang eine halbe Stunde lang mit stein¬
erweichender Stimme „O Susanna , wie ist das Leben doch
so schön!" Der aus seinem besten Schlaf aufgestörte Haus-

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

x (Nachdr. oerb.j

Friedrich Römstedt sah ihr nach, dann reichte er Liane
herzlich die Hand.

„Sie ist in allen Dingen gleich erregt . Du hast es nicht
leicht bei ihr , Kind, ich weiß. Wenn es einmal gar nicht
mehr gehen will, dann komm zu mir , ich stehe auf Deiner
Seite , sei dessen versichert."

Liane rzickte, doch seufzte sie heimlich.
Sie dachte nicht daran , den Onkel mit ihren Sorgen zu

behelligen, mit der nervösen, verwöhnten Frau mußte sie
allein fertig werden, ein Schutzsuchen beim Onkel hieße Un¬
frieden zwischen ihm und seiner Frau stiften.

Das aber wollte sie um keinen Preis , dazu hatte sie den
Onkel zu lieb.

Sie lächelte den alten Herrn an und folgte dann rasch
der Erregten.

Frau Fernande stand in ihrem Schlafzimmer heftig
schluchzend vor dem geöffneten Kleiderschrank, erregt darin
herumsuchend.

„Wo hast Du mein schwarzes Jackenkleid mit dem Krepp¬
besatz hingetan ?" rief sie der Eintretenden entgegen, „Du
hast auch gar keinen Ordnungssinn ." Sie konnte ihr ewiges
Nörgeln selbst in diesem Augenblick nicht lasten.

„Das Kleid hängte ich, weil Du es doch nur gelegentlich
trägst , in den großen Kleiderkasten nebenan, Tante Fer¬
nande", erwiderte Liane so freundlich als möglich. „Aber
Du willst es doch nicht etwa anziehen?"

Fernande Römstedt brachte trotz ihrer verweinten Lider
einen anklagenden Augenaufschlag fertig.

„Selbstverständlich will ich es anziehen. Ich kann doch
unmöglich in einem buntfarbenen Kleide zu meiner lieben
toten Freundin gehen, ich weiß, was sich gehört."

„Trauer trägt man doch eigentlich nur um .Verwandte ."
wagte Liane zu erwidern.

Herr konnte nur durch einen Kübel kalten Wassers den fro¬
hen Wanderer vertreiben.

— Die große Narren Sitzung des Gesang - Vereins
„Sängerbund " am letzten Sonntag abend erfreute sich eines
überaus zahlreichen Besuches. Eingans stieg ein Eröffnungs¬
spiel (Josef Schleidt) bei dem Sonne , Mond und Mutter
Erde gegen und für die Fassenacht sprachen. Besonders gut
war der Mond in Darstellung und treffenden Antworten.
Schließlich brachte die Sonne den gesuchten Prinzen Carneval
zum Vorschein. Nach dem Einzug des Komitees eröffnete der
Sitzungspräsident Josef Schleidt die närr . Tagung . In
einem überaus reichhaltigen Programmm wechselten Lieder,
Büttenreden, Sois , Duette, Zwiegespräche, Eesangsvorträge,
und sonstige närr . Sensationen einander ab. Die Narren
Gerhard Schleidt, Heppes Breckheimer, Karl Frank, Ger¬
hard Schäfer, Theis , Phil . Weber, Frl . Babette Frank
holten sich den wohlverdienten Narrenorden . Alle Darbie¬
tungen sowie die Stimmung waren sehr gut und ist das ge¬
steckte Ziel : „Einmal wollen wir fröhlich sein" erreicht worden.
Lobenswert war die feinsinnige Aufmachung des Narrenpo-
diums und die gute Leistung der Hauskapelle.

Der 1. Liederkranz -Maskenball . Die närrisch gescbmück-
ten Säle im Hirsch boten das festlich gestimmte Bild bunte¬
sten Karnevalstreibens, als am Sonntag abend örinz Ear-
neval seinen Einzug hielt. Zu dem Ball war viel junges,
tanzlustiges Voll zusammengeströmt und ein richtig lustiges
Treiben setzte beim ersten Trompetenschall ein. Die närrische
Musik, die nach sämtlichen Räumlichkeiten übertragen wurde,
hielt die Besucher bis zur letzten Minute fest.. Es hat somit
der Liederkranz auch in diesem Jahre das. 1. Maskentreiben
wieder bei vollen Sälen eröffnet.

— Turner Maskenball . Den Reigen seiner närrischen
Veranstaltungen eröffnet der Turnverein 1861  mit einem
großen zwickelsreien Maskenball in der Stadthalle „Hirsch"
Turnermaskenbälle — von jeher die große Attraktion in
Flörsheim ! Deshalb rüsten alle Närrinnen und Narren für
Samstag Abend!

— Große Dinge stehen bevor. Bewegte Zeiten , wie wir
sie jetzt haben, machen eine schnelle und zuverlässige Orien¬
tierung notwendig. Diese Arbeit leistet das Heimatblatt,
und deswegen kann es auch von niemand entbehrt werden.
Im Heimatblatt kommt jeder Leser auf seine Rechnung.
Sehr oft schon konnte man es erleben, daß Bauern und
Geschäftsleute durch die falsche Sparsamkeit , keine Tages¬
zeitung zu halten, oft zu großem Schaden gekommen sind.
Für den Produzenten wie für den Konsumenten ist eine ge¬
naue Kenntnis der Wirtschaftsoerhältniffe notwendig. Je¬
der sollte sich das tägliche Lesen seines Heimatblattes zur
Pflicht machen.

— Die Pferde sterben nicht aus . Der Fortschritt in der
Automobilindustrie des Verkehrs hat auch in Deutschland
in den Nachkriegsjahren naturnotwendig zu einer erheb¬
lichen Einschränkung der Pferdehaltung geführt, die in der
Verminderung des deutschen Pserdebestandes feit 1913 um
413 790 zum Ausdruck kommt. Der Rückgang des Pferde¬
bestandes gegenüber der Vorkriegszeit um rund 11 Pro¬
zent ist allerdings , angesichts der Entwicklung der Auto¬
mobilhaltung , nicht als übermäßig hoch zu bezeichnen, ein
Zeichen dafür , daß in einer Reihe von wirtschaftlichen Un¬
ternehmungen der Pferdefuhrbetrieb auch heute noch ren¬
tabler ist als der Krafoerkehr, dessen Kosten in Deutschland
allerdings durch die gegenüber anderen Ländern wesentlich
höheren Zoll- und Steuerbelastungen unnatürlich hoch sind.
Der Gesamtbestand an Pferden betrug im Jahre 1932 in
abgerundeter Summe 3 393 000 Stück.

Wetterbericht
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert. Für

Mittwoch und Donnerstag ist immer noch unbeständiges, ziem¬
lich mildes Wetter zu erwarten.
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Und wieder war das Glück gegen die blau-weiße Elf
des Sportvereins . Nach völlig überlegenem Spiel nur 1 Tor
zu erzielen ist fast unglaublich. Wer aber am Sonntag Gele¬
genheit hatte diesem Treffen beizuwohnen war trotzdem zu-

Fernande Römstedt richtete sich auf und salbungsvoll be¬
lehrte sie:

„Es gibt auch Verwandte des Herzens. Liebe Freunde
stehen einem im Leben oft näher als leibliche Verwandte ."

Liane verstand die Anspiegelung und ging schweigenv,
das gewünschte Kleid zu holen.

Frau Fernande überzog inzwischen ihr vom Weinen
etwas erregtes Gesicht mit einer frischen Puderschicht, fuhr
mit der Bürste leicht über die tief eingebrannten Wellen
ihrer rostrot gefärbten Haare und ließ sich dann von der
inzwischen zurllckgekehrten Liane in das düstere Trauerge¬
wand und den dazu paffenden Hut helfen.

Nach vollendetem Werk drehte sie sich langsam vor dem
Spiegel hin und her. Dabei heiterten sich ihre Mienen
zusehends auf.

„Trauer steht mir vorzüglich, nicht wahr , Liane ? Es
macht mich jünger . Mein Haar hebt sich wie dunkles Gold
aus dem schwarzen Schleier."

Lianes Gefühl empörte sich, sie erwiderte hastig:
„Ja , ja , Tante ." Und fragte gleich, ob sie sich nun eben¬

falls zum Ausgehen zurechtmachen dürfe.
Frau Römstedt nickte gnädig, sie hatte noch genug mit

ihrem Spiegelbild zu tun . Sie litt zuweilen an solchen
Eitelkeitsanwandlungen , die ihre Umgebung heimlich be¬
lächelte.

Aber Liane stand heute nicht der Sinn danach, darüber
zu lächeln, sie fühlte, wenn sie auch in keinen Tränenstrom
ausbrach, ein tiefes Weh im Herzen ob der Todesnachricht.
Die gute Frau Rikow war tot , die verehrte Dame, die stets
freundlich und liebevoll zu ihr gewesen und sie oft getröstet,
wenn sie es der Tante Fernande wieder einmal gar nicht
recht machen konnte. Und wie oft gab es solche Tage in den
zwei Jahren , seit sie im Romstedtschen Hause Aufnahme ge¬
funden, ach, wie gar oft gab es solche Tage.

Gern und freudig war sie nach dem Tode der Eltern,
die kurz nacheinander gestorben waren , mit der Tante ge¬
gangen, unzählige gute Vorsätze hatte sie in ihr neues Leben
mitgenommen, und doch wurde sie allmählich immer zag-

, Hafter und unsicherer in allem, was sie tat . In nianchen

Älrrs de:frieden. Das Spiel stand auf ziemlicher Höhe und in dein
Rüsselsheimer Torwart Roofen stellte sich ein Mann vor
den man glattweg als „Eoalakrobat " bezeichnen kann. Roofen *
hielt alles. Er allein hat den Rüsselsheimer Sieg erfochten. 1 *5 Jj)
In der 25. Minute schoß Rüsselsheim nach Durchbruch den $ a5  Urteil g<
1. Treffer 1:0. Fünf Minuten später glich Flörsheim durch
eine wundervolle Kombination Dieser—Blisch—Hofmann auŜ m
1:1. D- ch di- greube a» r nur flij . RiMchÄ Ichi-tz. JÄ « ÄÄ L
der 33. Minute den Siegestreffer . Nach der Pause stellt>Bs Urteil ^ 0
Flörsheim um. Die Ueberlegenheitder Hiesigen ist erdrückend. u J 1
Richter und Ruppert gehen in den Sturm , Hofmami, und ... .? oeruri
Mohr verteidigen. Aber „mit des Geschickes Mächten . . . ." ^ n9cft{
blieb es wie zuvor. Flörsheim ohne  Tremper , Rathmann f, ' 'J5 ann , ■
und Steinbrech blieb geschlagen. Trotzdem gefiel die hiesige3 0 ^ hrverlus
Elf und hat sie sich ein besonderes Lob erworben. Nach-^ „ -j,stst>lhaul
stehend bringen wir aus der Rüsselsheimer Presse einiges . i " ,ec  Friedrich
Kritiken über unsere Elf : „Nach der Pause fiel trotz der^ ^ tlvntei zu ,e vier i
großen Ueberlegenheit der Flörsheimer kein Tor mehr !" — .Men Ehrt
„Natürlich und das müssen wir gestehen, war das Glück Ö*LG' wahren tz
diesmal ganz auf Seiten der Opelelf, denn ohne Zweifel wak.̂ l <> oin S^ meiöet Si
'TtTnrcTÄdtni T-iöTah  Wrvre nn «4\ Sur Qlrtufrt Xto otttm . ** ►-UC'1 aHQUö tltlüFlörsheim ganz besonders nach der Pause, die einwandfrei ^/ " "" .^stevlhaus und
bessere Mannschaft." Unsere Mannschaft hat obgleich sie1 .. . 1 ®‘Um zu ei
unterlag einen großen moralischen Erfolg zu verbuchen, der Ehrverlust, den
nach außen hin mehr wiegt, als zwei magere Punkte. Bravo, , rsmangnis . di
so weiter! —r-

MW im Krei; HeMcn
Flörsheim — Rüsselsheim 1:2
Kostheim — Raunheim 11:0
Dotzheim — Geisenheim 3:4
Schierstem — Weilbach 8:1
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Die Endspiele  brachten wieder einige Ueberraschun« Es kamen Fälle zur S;
gen. Bayern München  verloren auf eigenem Gelände Bei dem Ue!
gegen den Rheinmeister einen Punkt in einem Spiel , das Babenhäuier Landstraf
die anhaltende Formverbesserung des SV . W a ld h o f er» stm Millimeter am
neut bestätigte. Die Münchener können von Glück sagen, Mu ist. Die Diebstahl-
daß der Waldhöfer Sturm die Schießstiefel scheinbar zü bftl um Lebensmitteld
Haufe gelassen hatte . — In Kaiserslautern gab die Spiel ' Falle drehte es sich un
Vereinigung Fürth  Proben ihres Könnens . Auch Mehrere Angeklagt!
dieses Spiel bestätigte erneut die Beobachtung, daß Fürth men die Strafe an.
„sehr hart " geworden ist. Eine Meisterelf sollte auch in „ '
der „Provinz " nicht fo ruppig spielen, wie die Fürther das ,„ entb „ »i « 'i r .a '
zu tun belieben. - In Ludwigshafen trennten sich V h ö ' ^ber v .Is . stach m
nix und FK . Pirmasens  mit einem für den Rhein' Zen t ,r
zweiten nicht unverdienten 2:2. Hervorragend war hiek Verlauf-
die Leistung der Gäste-Läuferreihe . — In Nürnberg schließ' Dolcbmeseir «
lich strauchelten die Münchener Löwen  2 :0. wom« CSTi ' IL * £ ?" J?1
die Spielvereinigung Fürth dank ihres 1•n =<KWi>« r» rct  ^

„ „ Ichenkel.
1:0-Sieges »fl Haus fiÄuT

Kaiserslautern vor dem Klub Tabellenführer geworden ist wegen Tnt^ ml - „ ^
- In Karlsruhe gab es den ersten P h ö n i x fi e g, der m'> « handelt Ä Lf ° °
2:0 gegen Kickers Stuttgart  glatt und deutlich aus' Iah ^ Zuchthaus Da
gefallen ist. Die Endspieltabelle hat nun nachstehendes Bild! Körperverletzung mit

Abteilung 1
Vereine Spiele gew. UN. verl. Tore is

Spielvereinigung Fürth 5 3 2 0 9:5
1. FC . Nürnberg 5 3 1 1 9:4
1860 München 4 3 0 1 9:5
Sportverein Maldhof 6 1 3 2 8:7
Bayern München 4 1 2 1 3:2
Vbönir Ludwigshafen 6 1 2 3 4:10
FK . Pirmasens 4 0 3 1 10:12
1. FC . Kaiserslautern 6 1 1 4 6:13

Abteilung 2
Vereine Spiele gew. UN. verl. Tore ij

SpVer . Frankfurt 5 5 0 0 15:4
Wormatia Worms 5 3 0 2 13:13
Kickers Stuttgart 6 3 0 3 15:14
Eintracht Frankfurt 5 2 1 2 8:8
Karlsruher Fußballver . 3 2 1 2 9:11
Union Böckingen 5 2 0 3 13:16
Mainz 05 4 1 0 3 9:13
Phönix Karlsruhe 5 1 0 4 6:9
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Die Verbandsspiele  in Rhein -Saar verliefet
„programmgemäß ". Erfreulich ist nach wie vor das stark'
Publikumsinteresse am Rhein sowohl wie an der Saar.

steckende Blutarmut fe
Maßnahmen angeordnei

Augenblicken trat sogar die Versuchung an sie heran , sich"bek
fremden Menschen einen Wirkungskreis zu suchen, die klein¬
liche Quälerei der Tante verdarb ihr jede frohe Stunde.

Wenn Onkel Friedrich nicht gewesen wäre , hätte sie auch
wahrscheinlich nicht stand gehalten. Wenn er nicht gewesen
wäre , er und die alles verstehende Frau Anna Rikow. Die
Gütige, Mütterliche war nun aus der Welt gegangen, und
niemals würde ihre weiche liebe Stimme zu ihr mehr
sägen:

„Lasten Sie nur , Kindchen, und grollen Sie nicht, wenn
Ihnen auch Unrecht geschieht. Das nimmt auch ein Ende,
alles ändert sich einmal , und schließlich, die Fernande meint
es nicht so böse. Es liegt so in ihr , Menschen zu piesacken,
das tat sie zuweilen schon in ibren jünallen Jahren gar zu
gern. Im innersten Herzen ist sie nicht schlecht, glauben
Sie es mir , ich kenne sie <effer als sonst ' . d."

Die Erinnerung in Liane war so lebendig, daß sie fast
die Stimme der nun Toten zu hören glaubte . Sie fuhr sich
über die Augen, aus denen sich jetzt ein paar heiße Tränen
drängten.

Nicht weinen, nicht weinen ! dachte sie, für die arme Fran
Rikow war der Tod ja als Erlöser gekommen, schon seit
Jahren siechte sie an einem heimtückischen Herzleiden dahin.

„Bist Du noch nicht bald fertig ?" Die scharfe Stimme
der Tante scheuchte ihre Gedanken jählings in die Flucht.

„Jawohl , Tante , ich komme"
Sie fuhr sich noch einmal schnell über die Augen und

eilig, ohne einen einzigen Blick in den Spiegel zu werfen,
zog Liane den einfachen grauen Herbstmantel an und setzte
den gleichfarbenen Filzhut auf das dicke blonde Wellenhaar.

Schweigsam machten sich die beiden Damen auf den Weg.
Im schwarzen Schleier und stumpfen Krepp sah Frau Fer¬
nande aus wie eine tieftrauernde Witwe , während Liane
neben ihr herschritt wie eine bescheidene Gesellschafterin.
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In der vornehmen belebtesten Lädenstraße des westlichen
Berlins , der Tauentzienstraße, befindet sich das Geschäft
des Juweliers FrgrL ^Bendemann.
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15 Lahre Zuchthaus
Das Urteil gegen Lorenz und Genossen.

mlls<b^ Ho fm ann" aus "* Frankfurt a. IN. In dem seit Mitte Januar im
Rüsselsdeim ickiekt in^ ang befindlichen Prozeß gegen die Räuber - und Diebes-

Nach der Pause stellt Lorenz und Genossen fällte die Große Strafkammer
Hiesigen ist erdrückend, rtei.

-türm , Hofmann, und , ^ as Gericht verurteilte den Former Emil Lorenz, den
chickes Mächten . . . Angestellten Franz Kramer und den Heizer

Tremper, Rathmann ^rthold Hofsmann zu je fünfzehn Jahren Zuchthaus,
chem gefiel die hiesige ZEhn Jahren Ehrverlust, den Glasreiniger Julius Wolf zu
Lob erworben. Rach-j cd1s  Zuchthaus , den Arbeiter Georg Dillenburger,
sheimer Presse einige Schlosser Friedrich Seiffert und den Fuhrmann Lud-

Pause fiel trotz dek̂ ^ yunkel zu je vier Jahren und drei Monaten Zuchthaus
er kein Tor mehr ?e{m. 3a^rcn  Ehrverlust , den Fräser Walter holland-
chen, war das Glück W drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver-
>e,m ohne Zweifel roa& ifl S* n€ibcr Simon Seibel zu zwei Jahren einem
[lause, die einwandftei^ ^ .^ umkhaus und fünf Jahren Ehrverlust , den Mon-
Haft hat obgleich sie„ ? l»m zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Iah-
wlg zu verbuchen der *et] Ehrverlust, den Mechaniker Karl Schreiber zu zwei
mqere Punkte. Bravo, .̂ bren Gefängnis , den Schlosser Albert Wiegand zu 15

_ r_ Monaten Gefängnis.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen, die übrigen

ursprünglich mitbeschuldigten Personen sind im Laufe der
Perhandlung amnestiert worden. Bezüglich der Hauptan«
geschuldiglfln erkannte das Gericht auch auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht.

In der Urteilsbegründung wurde u. a. betont, es 'ei in
der frankfurter Strafgerichtspraxis nicht häufig , daß man
es mit einem solchen Komplex von Kapitalverbrechen zu
tun habe. Am schwersten lägen die Raubüberfälle , die mit
großer Brutalität und Unnachsichtigkeitbegangen wurden.

: einige Ueberraschun« "amen Fälle zur Sprache , die einem das Grausen lernen
auf eigenem Gelände Kumten. Bei dem Ueberfall auf den Hanomag in der
in einem Spiel , dar « abenhauler Landstraße wurde festgestellt, daß die Kugel
SB . W a ld h o f er» 11ur  sini Millimeter am Leben des Reisenden vorübergegan-

nen von Glück sagen, 9/n ist. Die Diebstahlsfälle lr zen sehr viel milder , weil es
ießstiefel scheinbar zvsLch um Lebensmitteldiebstähle handelte. Rur in einem
itern gab die Spieß  rfalle drehte es sich um einen Wohnungseinbruch.
hres Könnens . Auch Mehrere Angeklagte, darunter Lorenz und Hunkel, nah-
obachtung, daß Fürth men die Strafe an.

' wtt̂ di? Fürthe ? daS JF ain3* (Bestrafter Messerheld .) Am 6. Ro-
i trennten sich B hö ' in angetrunkenem- Zustande der 34jäh-
mein für den Rheim alten^ EisenbnhnknP» w 6*ei Mm)  b ?m 4£ ^ a!]rervorraaend war hier ; " m Esienbahnschaffner Glaß , Pater von vier Kindern,
In Nürnberg schließ' <rP,t,? er taV emer  tätlichen Auseinandersetzung mit einem

Löw en 2 0 w°A in den Unterleib und in den linken Ober-
ihres 1:0-Sieges i" Haus ' KAauÛ wi^ ^ starb der Verletzte im Kranken¬

nführer geworden ist wegen ^ ,Dor bem ^ ’9 en  Schwurgericht
fiöntrfiea  dermi > »u verantworten . Er glaubte, in Notwehr
latt und deutlich aus' Jahre ^ Zuchthaus^ ' Da? G ^ ^ anwalt beantragte sieben

m nachstehendes-m - lÄÄ/ÄSKSZuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
verl. Tore Punkt! (Eine levende  Fackel .) Der 21-

0 9:5 8 chEinrich Weller aus Heubcrg wollte
ivrann m ,®an9 setzen. Da der Motor nicht an-

tollte Weller eine Kanne Benzin zum Anwärmen
to  , rn "en Ofen. Plötzlich explodierte die Benzinkanne und
•ln 01 . e am ganzen Körper mit Benzin übsrgosien,
b-n nr er  ,ei n.er  übenden Fackel glich. Es gelang schließlich
Wnu^ " 9ehorlgen Wellers, die Flammen zu ersticken und

tI Dor bem  Berbrennurasiod zu bewahren. Er wurde
Brandwunden ins Krankenhaus eingeliefert,

armstadt. (Neue Pferdeerkrankungen .) Im

9:4
9:5
8:7
3:2
4:10

10:12
6:13

^ . t- ue ^ | crü ? criiuniU !iyt n . j Xilli
verl Tore Punkte stê ni, > fp" 'ä)stein ist nunmehr bei zwei Pferden die an-
verl. Tore Punk - Eckende Blutarmut festgestellt und entsprechende Sperr-

0 12 maf5nfif)men angeordnet worden.2 13:13 6

** Frankfurt a. 2H. (Frankfurter Mieter¬
schutzverein fordert Miet ' enkung .) Der
Frankfurter Mieterschutzverein hat an den Reichskanzler
Hitler ein Telegramm gerichtet, in dem zwanzigprozentige
Mietsenkung, Senkung des Hypothekenzinssatzesauf 5 Pro¬
zent und Wegfall von Tilgung und Verzinsung der Haus-
zinssteuer-Hypotheken zunächst auf die Dauer eines Jahres
zur Senkung der Neubaumieten erhofft werden Gleich¬
zeitig wurde an den Reichskommissar von Preußen ein
Telegramm gesandt, m dem die Herabsetzung und Berech¬
nung der Grundvermögenssteuer auf der Grundlage der
neuen Einheitswerte zur Mietfenkung und Belebung als
notwendig und auch durchführbar bezeichnet werden.

** Frankfurt a. M. (Kartenfälschungen ent¬
deckt .) Beim Frankfurter Sechstagerennen wurden auch
in diesem Jahre wieder Kartenfälschungen entdeckt. Die
Kriminalpolizei nahm sechs Drucker und Verkäufer fest und
ermittelte auch bereits die Druckerei, in der die Karten her¬
gestellt wurden . Dort waren bereits Vorkehrungen getrof¬
fen, für die drei letzten Nächte des Rennens eine besonders
große Anzahl von Karten auf den „Markt " zu werfen.

** Limburg. (Den 70jährigen Schwieger¬
sohn erschossen .) Das Schwurgericht Limburg ver¬
urteilte den 87 Jahre alten ehemaligen Bergmann Johann
Wilhelm Pfeifer aus Niederroßbach (Dillkreis) wegen Tot¬
schlags zu zwei Jahren Gefängnis , während der Staatsan¬
walt vier Jahre beantragt hatte. Der Verurteilte hatte im
Juni v. Js . seinen bereits 70 Jahre alten Schwiegersohn
nach einem voraufgegangenen Streit wegen einer Kuh,
die nicht in den Stall wollte, mit einem alten Gewehr er¬
schossen. Die eigentliche Ursache dürfte jedoch in den häus¬
lichen Zwistigkeiten zu suchen lein. Der alte Mann , in
dessen Haus seine Tochter und deren Mann (der Erschos¬
sene) wohnten, wollte hier den Herrscher spielen, da das
Haus ja ihm gehörte. Die Frau des Erschossenen erklärte
vor Gericht, es sei nicht möglich gewesen, mit dem alten
Vater zusammenzuleben. „Wir waren die reinen Sklaven"
erklärte sie. Der alte Mann dagegen tagte, die „jungen"
Leute wären ihn gern los gewesen und hätten ihn mit
Schlägen bedroht, bis dann an dem Unglückstage die gegen¬
seitige Erbitterung sich Luft machte und mit dem Tode des
Schwiegersohnes endete. Der alte Mann war Veteran von
1870/71 und hatte die Belagerung von Paris und Sedan
mitgemacht. Die medizinischen Sachverständigen erklärten
ihn für geistig normal.

** Limburg. (Weitere  S chu l s chl i e h u n g e n.)
Die Grippe hat in und um Limburg zu weiteren Schul-
schließungen geführt. Neuerdings wurden durch den Kreis¬
arzt wieder fünf Schulen geschloffen, da mehr als die Hälfte
der Kinder und der Lehrpersonen erkrankt ist. Der Krank¬
heitsverlauf ist aber allgemein gut. Es handelt sich durch¬
weg um leichtere Erkrankungen.

'** Diez. (Niederländische Journalisten im
Nassauer Land .) Anfang Mai wird von holländischer
Seite eine Pressefahrt niederländischer Journalisten nach
dem Nassauer Land veranstaltet . Besucht werden vor allem
die ehemals oranischen Gebiete. Die Fahrt endet in Diez.

** Langenselbold. (Mißglückter Raubüber¬
fall .) Hier ist auf den Leiter der Filiale der Lebens¬
mittelfirma Latscha Georg Klein abends ein schwerer Raub¬
überfall verübt worden. Man hatte bei ihm die Tagesein¬
nahmen des Geschäfts vermutet , die aber Klein nicht bei
sich trug . Er erhielt von zwei noch nicht ermittelten Tätern
heftige Schläge auf den Kopf und wurde auf den Boden
geworfen. Die Täter hielten ihrem Opfer den Mund zu.
um es am Schreien zu verhindern . Trotzdem stieß Klein
laute Hilferufe aus . Hierauf ließen die Räuber von ihm
ab und flüchteten in das Feld. Hinzugekommene Straßen¬
passanten nahmen sich des Ueberfallenen an und oenack-
richtigten die Polizei , die sofort eingehende Ermittlungen
nach den Tätern anitellle

Bad - Nauheim . (Schulschliehung wegen
Grippe in Bad - Nauheim .) Infolge der zahl-
reichen Grippeerkrankungen wird die hiesige Stadtschule
von Montag ab auf acht Tage geschlossen.

Alsfeld. (Genossenschaftliche Viehverwer-
t u n g.) In der Jahresversammlung der Viehverwertungs-
Genossenschaftdes Kreises Alsfeld wurde bei der Bericht¬
erstattung über das Geschäftsjahr mitgeteilt, daß die an die
Genossenschaftange'chlossenen Landwirte mit der genossen¬
schaftlichen Verwertung ihres Schlachtviehes schon im ersten
Geschäftsjahr der Genossenschaft gute Erfahrungen gemacht
haben Genossenschaftlich verwertet wurden im ersten Jahr
der genossenschaftlichen Arbeit rund 200 Stück Großvieh.
785 Schweine, 60 Kälber und 17 Schafe im Gesamtwert
von rund 112 000 Mark . Betont wurde, daß die Genossen-
schaftsmitglieder auf diesem Weg der Viehverwertung meist
einen wesentlich höheren Erlös erzielten als beim Ab atz an
den Händler . Hinsichtlich des Lieferungszwangs der Ge-
nossenschaftsmitglieder wurde der Beschluß gefaßt, künftig¬
hin Mastvieh nicht mehr an Händler zu verkaufen, dagegen
den Verkauf an Metzger bis auf weiteres freizugeben.

Darmsiadk. (Zuchthaus wegen Meineid .) Drei
ehemalige Fürsorgezöglinge , der Dreher Konrad Barthel»
mes, der Schuhmacher Philipp Hix und der Arbeiter Chri¬
stian Mahr , alle aus Offenbach, hatten sich vor dem
Schwurgericht wegen Meineid und Verleitung zum Mein¬
eid zu verantworten . Barthelmes und Hix wurden zu je
1 Jahr Zuchthaus, Mahr zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus
verurteilt . Ferner wurden auf je 3 Monate Ehrverlust
und dauernde Eidesunfähigkeit erkannt . In einem Verfahren
wegen gefährlicher Körperverletzung, das im Oktober o. Js.
gegen Mahr anhängig war , haben Varthelmes und Hix
beschworen, sie hätten von einem Messer nichts gesehen, auch
hätten sie mit M. vorher nicht gesprochen. In der Verhand¬
lung gaben sie nun den Meineid zu und behaupten, daß
Mahr sie dazu bestimmt habe.

Münchener Rauvmoro aufgeklärt
München, 6. Februar.

Der Raubmord in der Hokterstratze, dem am Freitag
die INehgermeiftersgattin Reinhardt zum Opfer fiel, hat
rasch seine Aufklärung gefunden. Die Polizei konnte zwei
Burschen feslnehmen, die inzwischen die Tai eingestanden
haben. Es handelt sich um den 23jährigen krafiwagenfüh-
rer Johann Stelzl und den 30jährigen Metzger Ferdinand
Förster.

Ueber die Festnahme und die Umstünden, die zu der
raschen Aufklärung der Tat führten , meldet der Polizeibe¬
richt: Ein Leihhausgast erinnerte sich daran , daß am Frei¬
tag vor zwei Uhr, also nach der Tat , ein Bursche in Leder¬
joppe, Knickerbockerhose und mit Sportmütze durch einen
Dienstinann im Städtischen Leihamt einen Brillant-
ring versetzen  ließ . Er machte der Kriminalpolizei
Mitteilung . Durch die Einvernahme des Dienstmannes
konnte festgestellt werden, daß der gleiche Bursche auch
noch eine goldene Herrenuhr versetzt hatte. Noch am gleichen
Tag konnte der junge Mann festgenommen werden. Durch
die sofort in seiner Wohnung vorgenommene Durchsuchung
konnten alle gestohlenen Wertgegenstände beigebracht wer¬
den. Stelzl hat ein Geständnis  abgelegt . Seine An¬
gaben führten zur Festnahme seines Mittäters.

Bluttat in Stargard
Slargard , 6. Febr . Im Verlaufe eines Streites zwi¬

schen vier Arbeitern wurde in der Nacht der 29jährige
Erich Hartung durch Axthiebe getötet und ein gewisser Pel»
plinski durch einen Schlag mit einer Eisenstange schwer ver¬
letzt. Die beiden Täter , Brüder namens Kanka, sind bereits
verhaftet.
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Ausbessp̂ n ? ^ vorigen Jahrhunderts fand man beim
Dinae ll x?S Elderdelchs unweit Friedrichstadt manche
erzälil'ten *sir£ ncn bte a^ en  Leute merkwürdige Geschichten
man an ’einigen ecs dem Skelett auf sich hatte , das
ist und n„f"£r solid,  wo die Eider besonders breit
wenn er Strudel zieht, das wußte keiner, und
(ollen r 65 9etDû t hätte , dann hätte er darüber schweigen

Hätte er den Mund
nicht halten können, dann
wäre viel Aerger und
Unruhe über Dithmar¬
schen gekommen, und

«ein » „ Ebbe Volkerts, die das
lieh nA' ? 5« ? am  Lundener Markt bewohnt, wäre fchwer-
ucy achtzig Jahre alt geworden.
ost gutem Wetter macht sich die Alte noch
blp, P,, , rien zu schaffen, und wenn sie an das Levkoyen-
gen wüüü .» ban s- bUmi t̂e  sich wohl und humpelt mit eini-
nicbt 011  d >« Pforte . Aber die sie erwartet , kommen
benfen - ^ en!-trianbere  oorübergehen , dann lächeln sie und
venten : „Die Alte wartet noch immer."
so Qi? imhl^f en  lachen . Ebbe Volkerts war nicht immer
Suaend bumK? eI,l SK letz/. Ebbe Volkerts war in ihrer
Hern rof̂ PJ! bte  Fruhlingssonne den jungen Burschen das
sich b£ s begehrteste Mädchen. Sie konnte
Sumeiien Bauernsöhne mit einer Ohrfeige ab-
dle firn • ? 0ch genug andere fand, und zwei dazu,
den Ps, „ Pepriesen hatten , wenn sie sich ihretwegen unter
alle mVhP.rJP ltte,P ^ ri °m müssen. Die liebte Ebba mehr als
den !Rnr-f,fn ' aber sie wußte nicht, welchem von beiden sie
und lieh»»9 9 «ben sollte, denn was sie an dem einen schön
andern nstDert  fand , entdeckte sie hernach auch an dem

Geld^ au-? ^ ^ ^ waren Zwillingsbrüder , die mit wenig
u>aren - Dithmarschen herübergekommen
Augen' hi„ b, desto stärkere Arme und blanke
der reiche« a3oti erts r?‘?1 Ehr zusagten als das Geld
entscheiden„? 'thmarscher Sohne .^ Wenn sie sich nur hätte
Brüder hi tonnen ! So wußte keiner einen Rat , obwohl die
bemühten voneinander hielten, sich aus ihre Weise

■ den qualvollen Zustand zu beenden.

Eines Tages faßte Klaus den Entschluß, aus dem
Lande zu gehen, um den Weg für feinen Bruder frei zu
machen. Als er aber mit der Sprache herausrückte, wollte
fein Bruder es nicht zulassen und beschloß, sich selber zu
opfern. Und da es völlig sinnlos gewesen wäre , wenn beide
ihrer Liebsten den Rücken gedreht hätten , so blieb alles beim
alten.

Nach einiger Zeit versuchten die Brüder eine andere
Lösung. Mittags , wenn Ebbe an der Mühle , in der sie ar¬
beiteten, vorüberkommen würde, wollten beide aus einer
größeren Entfernung einen Wettlauf nach ihrer Arbeitsstelle
machen. Wer von dem höchsten Punkt aus zuerst des Mäd¬
chens Namen rufen würde , der sollte sie zu eigen haben.

Donner und Hagel, das wurde ein Rennen ! Und ein
anderer Versuch, den Entscheid herbeizuführen, weil hierbei
die moralischen Eigenschaften der Brüder für den Augen¬
blick ausschieden. Sie liefen beide, was sie hergeben konnten,
aber Klaus war der schnellere, und Hinnerk war erst unten
an der Mühle , als sein Bruder schon drei Treppen genommen
hatte. Hinnerk blieb keine Zeit zum Ueberlegen. Er griff
nach einem Mühlenflügel , der fast den Boden streifte, klam¬
merte sich fest und wurde in demselben Augenblick mit nach
oben gerissen. Beide Brüder riefen zu gleicher Zeit mit
ihrer letzten Kraft Ebbes Namen ; Klaus , der sich oben auf
der Plattform befand, und Hinnerk in selber Höhe auf dem
Mühlenflügel.

„Du bist der schnellere Läufer ", sagte Hinnerk, als sie
wieder unten waren , „und du der größere Held", erwiderte
Klaus , und da Ebbe, die inzwischen herbeigeeilt war , und
der sie alles erzählten,
nicht wußte, wem sie ju --
erst einen Kuß geben
Pllte , küßte sie keinen, und
der Wettlauf hatte keinen
anderen Zweck gehabt, als
die trefflichen Eigenschaf¬
ten der Brüder von neuem
zu beweisen.

So vergingen zwei Jahre , und die Frage , an die keiner
mehr rühren mochte, wurde nicht gelöst.

Morgen wird Vogelschießen sein", denken die beiden
Brüder , und wer von uns den Vogel abschießt, der soll
Schützenkönig und Bräutigam sein. Der Gedanke macht sie
heiß und unruhig . Sie wissen, sie sind die besten Schützen
weit und breit , und wenn einer Schützenkönig wird, so wird
es einer von ihnen.

So erregt wie heute sind die Brüder nie gewesen, auch!
damals beim Wettlauf nicht; sie begreifen nicht, daß sie es'
zwei Jahre lang so aushielten . Sie beschließen, ein Bad in
der Eider zu nehmen. Sie bleiben eine ganze Stunde im
Wasser, aber sie sind davon nicht ruhiger geworden.

„Woran denkst du?" fragte Hinnerk, als sie wieder
an Land gehen. „An Ebbe", erwiderte tonlos Klaus , „laßt
uns heute schon entscheiden, wer sie haben soll. Wer von
uns den andern auf den Rücken zwingt, der soll Bräuttgam
sein." — „So soll es fein", stöhnt Hinnerk und versucht, den s
Bruder zu packen. Beide drücken sich die Rippen , daß ihnen!
der Atem vergeht, aber keiner kommt zu Fall . So kämpfen!
sie lange in Wut und Erbitterung , bis sie sehen, daß sie sich!
nichts anhaben können.

„Wer sie am meisten liebt, der mordet für sie", schreit
Klaus und geht mit den Fäusten auf den Bruder los. Hin¬
nerk weiß, sich zu wehren. Sie schlagen aufeinander ein, daß
ihnen das Blut in den Mund läuft . Da gelingt Klaus ein
Schlag, der den Bruder auf die Knie zwingt, aber im selben
Augenblick springt er wieder auf und schlägt mit furchtbarer
Macht Klaus die Hirnschale ein. Der hat genug und fällt,
hintenüber wie ein schwerer Sack Korn. i

Hinnerk ist am Rande seiner Kraft und sinkt neben sei¬
nem Bruder nieder, kummervoll und schwer. Als er sich
wieder aufrappelt , tastet er gegen den Leichnam, der starr
und kalt ist wie die Nacht. Cr streicht seinem Bruder das
Haar aus den blusigen Augen und faltet feine sündigen
Hände, aber er findet keine Worte . Dann holt er heimlich
einen Spaten und gräbt seinem Bruder das Grab , da wo
man später das Skelett fand.

Am nächsten Morgen findet Ebbe einen Brief , desien
Inhalt sie zu Boden wirft . „Sei uns nicht gram, wir muß- '
ten dich verlasien, weil wir dich zu sehr geliebt haben. Gott
wolle dich beschirmen und uns verzeihen. Klaus und
Hinnerk." -

An einem heißen Tag , an dem Truppen der Fremden¬
legion in der Wüste gelagert hatten, kamen die Araber
wie ein Sandsturm über die französischen Soldaten , die ihre
Müdigkeit vergaßen und um ihr Leben siefen. Nur Hin¬
nerk blieb stehen wie ein Held, und eine Kugel traf ihn
mitten ins Herz.

Ebbe Volkerts lebte noch dreißig Jahre und starb in
dem Gedanken an Klaus und Hinnerk. Ganz nahe ihrer
Grabstelle vergrub man das Skelett, das man später bei
den Deicharbeiten fand. Hionerk aber , dieser Aermste und
Elendste unter den Liebenden, liegt einsam und vergessen
in der großen afrikanischen Wüste, wo die deutschen Träume
versanden. — Solch Leid brachte den dreien die Liebe,



wenn auch die Mannschaften mit einigem Ersatz antraten , jo
hätte doch bei der verbliebenen Besetzung der Bretter ein
solches Resultat niemals zustande kommen dürfen. In der 1.
M. erkämpften die Herren Rechtsanwalt Risse und E . Latz¬
mann je ein Unentschieden, in der 2. M. gewan lediglich Herr
Fr . Duchmann. Daß Rüsselsheim in Hochform spielt beweist
sein guter Sieg auch am ersten Brett wo Herr Diesner nach
knapp vierstündigem Spiel eine Elanzpartie gegen Herrn
Finger gewann. — Mit diesen Resultaten führte sich seiner
Zeit der Schachklub in den ersten Spielen der M .T.S . ein
und wurde mit weitem Vorsprung Sieger — wenn Rüs¬
selsheim standhält wird cs den gleichen Weg gehen. Die
Mannschaft besitzt wie keine andere der M .T.S . hierzu
augenblicklich das Material . F.

Aeksiliüimchum?,! der Keiiieiude Flörsheim
Die für Mittwoch, den 6. Februar 1933 festgesetzte Mut-

terberatungsstunde findet nicht statt.
Flörsheim am Main , den 6. Februar 1933.

Der Bürgermeister: Lauck.

Rundfunk -Programme
Frankfurt a. M. und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrendePrograminiiummern: 6.!
Wetter, anschließend Gymnastik1; 6.45 Gymnastik II; V
Wetter, Nachrichten; 7.25 Choral ; 7.30 Konzert; 8.25 Was!'
standsmeldungen; 11.45 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmeldun«
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert;
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eietzener WetterberÄ
15.10, 16.50, 13.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wett
17 Konzert.

Mittwoch, 8. Februar: 10.20 Schulfunk; 15.15 Inge«
stunde; 16.20 Was will der Arbeiter-Radiobund?, Hörberil
18.50 Zeitfunk; 19.20 Mandolinenkonzert; 19.45 Tie FI§
Wettkämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20 Weiß Ferdl
seine Dachauer; 21 Die Ebernburg, Hörfolge; 22 Zeit, M
richten, Wetter, Sport ; 22.20 Marionettentheater ; 22.'
Konzert.

Donnerstag, 9. Februar: 15.30 Jugendstunde; 18.'
Stunde des Films ; 13.50 Die berufsständische Ordnung i-

KircßHcße Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Mittwoch Ewiges Gebet. 6 Uhr Aussetzung des Allerhei-
lichsten, hl. Messe. 8.30 Kindergottesdicnst, 10 Uhr Le¬
vitenamt, 6 Uhr Cchlutzandacht.

Donnerstag 7 hl Messe inr Krankenhaus, 7 Amt für Hein¬
rich Jos . Langen und .Ehefrau Margarethe.

Freitag 7 Iahramt für Gertrud Dienst.
Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Margarethe Eumb.

Wirtschaft, Gespräch; 19.20 Erlebte Zeit, Gespräch;
Die FJS .-Wettkämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20 ^
himmelblaue Zeit, Singspiel von Oskar Strauß . i.— .,— m

Freitag, 10. Februar: 10.10 Schulfunk; 18.25 Aeft „
vortrag ; 19.05 Februar ; 19.45 Die FJS .-Wettkämpfe fjf§ |
Innsbruck, Hörbericht; 20.05 Sinfoniekonzert; 22 Zeit, Na
richten, Wetter, Sport ; 22.30 Nachtmusik. Eine zweite Klage %

Samstag, 11. Februar: 10.10 Schulfunk; 15.30 Juge»
stunde; 16.30 Ein rheinischer Weberjunge erzählt; 18-
Lustschutz als Selbstschutz, Vortrag ; 19 Die Eifel; 20 Fu« '
karussell, bunte Stunde ; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Spo> , .Die Regierung 5
22.20 Nackitkabarett: 23.30 Tanzmusik. ger -.chtshof in Leipz

£k ßüfioK die SübiMtiei
Kein Mensch muß sorgsamer wirtschaften als der Mensch mit
Familie — erstens, weil die Verantwortunggrößer ist, zwei-
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sorgfältig die (Qualitäten und Preise prüfen, halten unser Weiter soll sestg

tens. weil mit der Zahl der Köpfe auch die Ausgaben steigen.
Jede Anschaffung muß doppelt und dreifach gemacht werden!
Darum verstehen sich Familien-Mütter besser als irgend je¬
mand auf genaues Rechnen und scharfes Prüfen der Kaufvor¬
teile. — Unsere Kundschaft besteht zum größten Teil aus Fa-
milien-Müttern. Das besagt: Menschen, die bei jedem Kauf

Haus für die günstigste Einkaufsqueste. Nun wollen wir die far eine Neuwahl zu
Kaufvorteile, die die Familien-Mütter zu unseren Kunde» mm  dürfe und daß i
gemacht haben, in einem groß angelegten Sonderverkauffnu f *9 ftt. Der
verdoppeln. Ein einzigartiges gepflegtes Waren -Sortb werden die Abstimn
ment— ganz auf die Bedürfnisse der Familie eingestellt aus der Landtagssitz
wird zu mäßigen „familiären Preisen" bereitftehen! Jede « • ^
Familie nütze die „Familien-Tage". s
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Manifurter Schiachwieyniartt vom v. Februar . Auf¬
trieb : 1233 Rinder, davon 341 Ochsen, 95 Lullen, 412
Kühe, 305 Färsen, ferner 627 Kälber, 103 Schafe, 3855
Schweine. Preise: Ochsen: 25 bis 28, 22 bis 24, 19 bis 21,
Bullen : 25 bis 26, 20 bis 23; Kühe: 21 bis 23, 18 bis 20,
15 bis 17, 12 bis 14; Färsen: 27 bis 29, 24 bis 26, 20
bis 23; Kälber : —, 31 bis 35, 26 bis 30, 21 bis 25;
Schafe: nicht notiert; Schweine: —, 36 bis 38, 35 bis 38;
34 bis 37, 31 bis 36. Marktverkauf: Rinder ruhig, geringer
Aeberstand; Kälber und Schafe ruhig, geräumt; Schweine
schleppend, ausoerkaust.

Frankfurter Produktenbörsevom 6. Februar. Amtlich
notierten : Weizen 20.35 bis 20.40; Roggen 16.35; Som¬
mergerste 18 bis 13.25; Hafer, inl. 13 bis 13.50; Weizen¬
mehl südd. Spezial Null 23.50 bis 29.75; dto. niederrhein.
28.50 bis 29.75; Roggenmehl 22.75 bis 23.50; Weizentleie
7.50; Roggenkleie7.85 bis 8; Sojaschrot 10.50 bis 10.80;
Palmkuchcn 8.60 bis 8.75; Erdnutzkuchen 12.15 bis 12.25;
Heu '4.30 bis 4.50; Weizen- und Roggenstroh drahtgepretzt
und gebunden 2.20: Treber 10.75 bis 11 alles vcr 100

Schach
CK . Flörsheim — SV . Rüsselsheim 1. 1:9, 2. 1:5.
Selbst der beste Kenner, der derzeitigen Spielstärke bei¬

der Vereine hätte sich einen sclch überzeugenden Sieg des
Rüffelsheimer S .V. nie erträumen lassen. Cs mutzte sich der
Klub mit 9:1 geschlagen'bekennen und dieser eine Trostpunkt
rührt noch dazu aus zwei unentschiedenen Partien. Auch die
2.  M . mutzte sich mit 5:1 dem besseren Gegner beugen.—
Rüffelsheim konnte seine aufstrebende Meistersorm nicht bes
ser dokumentieren, denn es hat alle Spiele verdient gewonnen
Flörsheim kämpfte ersichtlich unter keinem guten Stern , denn

[ÜflMH KM
geputzt , per Pfund 25 Pfennig

M .Fiescii Anton Fiesen
Hauptstraße 31

Telefon 94
Eisenbahnstr . 41

Telefon 61

^ giß » verordnen die Aerzt»

(jurgeöi
bei Heiserkeit Katarrhe der Schleimhäute. des Rachens und des Mundes,
bei Mandelentzündung (Angina) und Erkältungen . Ein Vorbeugungsmitte ! gegen
Ansteckung (Grippe etc .)» Ausgezeichnet für Raucher, welche stark zu Rachenkatarrh
neigen , für Sänger . Redner etc Beutel 25 Pfg.. Dose 72 Pfg • Max Elb. A.-G.. Dresden

Huf- _» a r * d
. . i \ /F A - C «

Nichts anderesl Denn es gibt eben
Hautcreme , die das hautverwandte
■BBHanBKMaBantaBnHa

Dei allen Magenbeschwerden, _1_
■■••Stuhlverstopfung hilft sofort und"T
reguliert den Stuhl ohne Darmreizunp der Spezial
Magen - und Darmte « „Deutscher KrSutersegen*
Giitfrei , — Angenehmes Hausgetränk Paket 2.— RM
3Pak .frk .Echt d. Deutscher Krlutersegen .Berlin SW61/ A

Schöne weiße Zähne „Auch ich möchie nicht
verfehlen,Ihnen meine

. - größte Aneriennung
«nd vollste Zufriedenheit über die „Chlorodont-Zahnpaste" zu über-
Mitteln. Ich gebrauche „CHIorodont" schon seit Jahren und werde ob
meiner schönen weihen Zähne  oft beneidet, die ich letzten Endes nur
durch den täglichen Gebrauch Ihrer Chlorodont-Zahnpaste erreicht habe."
(u Reiche», Sch. . . — Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen Nach- B
ahmungen und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Tube E
60 Pf . und 80 Pf ., Chlorodont -Zahnbiirste 90 Pf .. Kinderbürste 64 Pf . - Z

vOnfllffllQrfQ “ *• " I’aorm *u arodnäudl . -Preisen , - «Wendung von nur
ilillilBilillsflliti -r-Uci»-, . Rohrnaterial »rird »uidräckl . garantiert . Postpaket
WUllUllUitlUU jnthiit « laleln ä 100g, je 8 Tafeln Sahne. Mokka Sahne,
tlrttia edle remoUter . ,'oü nilett. Volhnilch-Haselnuli 4 19 Pi. portofrei gegen Nach¬
nahme von M7 .60 (m. ^ ertrnarke ). Prohepacet iS  Tafeln 5. — M Sortiment fl
•*>0 tafeln ä 17 Pf . SS 8.50 Kakao, der feinste, par Pfund 80 Pt., dar allerfeinste,
oer Pfund 90 PL Haoahaltskakao per Pfund 65 Pfg. MARTIN PIRSCH,

Schokoladen Fabrik . LEIPZIG CI tVSndmühlensfraße 46

Danksagung
Für die so zahlreichen Beweise der Teilnahme bei dem

Heimgange meiner innigstgeliebten Gattin, unserer guten Mut¬
ter, Frau

Margarethe Gumb
geb . Rieth

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank , Besonderen
Dank den barmherzigen Schwestern für die treue , aufopfernde
Pflege , der werten Nachbarschaft , sowie für die Kranz- und
Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
d. N.: Johann Gumb

Flörsheim am Main, den 6. Februar 1933.

00^

VAo^

München. 8. Fe
Nachrichten über di

3» der durch
1933 geschaffenenL
Stelle als Kombinc
dezerchnet.

lieber das weite
gierung werde strei
!?Erde im geeignete,
den Schritte untern

Der Konflikt

»oic wozu *«

Wagner
Äonöernummer

Zum 50. Todestag des großen Kom¬
ponisten eine Darstellung feines Le¬
bens und Schaffens mit vielen Bildern

Acht überall für 4c>Pfennig

Jedes Heft 90 Pfennig*
FRANCKH ’SCHE

TERLAQSHANDLUNQ , STUTTd*

> Probehefte und Prospekt« f

wochenspieiplan
des klassauischen£andestf)eafers Wiesbaden

Trotzes Haus
Di. 7. Febr. 19.30 Uhr Zar und Zimmermann. '

Mi . 8. Febr . 19.30 Uhr Die Räuber . — Do. 9. 20 ^
Die Perlenfischer. — Fr . 10. Febr . 20 Uhr Die Boheme.
Sa . 11. Febr. 20 Uhr Die lustigen Weiben von Windsor'
So . 12. Febr . 16.30 Uhr Tannhäuser.

Kleines Haus:
Di . 7. Febr . 20 Uhr Fuhrmann Henschel. — Mi . 8 F-t

20 Uhr Glückliche Reise. — Do. 9. Febr. 20 Uhr Fenstek^
Fr . 10. Febr. Geschlossen. — Sa . 11. Febr. 20 Uhr I"
goldenen 2lnker. — So . 12. Febr . 20 Uhr 6. Bunter Abe"

8fadttheater tflaiuz
Di. 7. Febr . 20 Uhr Marmor . — Mi. 8. Febr. l9;;

Uhr Der Templer und die Jüdin . — Do. 9. Febr. '
Uhr Marmor . — Fr . 10. Febr. 19.30 Uhr Robinson f!
mcht sterben. — Sa . 11. Febr . 20.33 Bühnen-Maskenb'!
So . 12. Febr. 15 Uhr Hurra , ein Junge , 18.30 11
Tristan und Isolde.

Der Brief des
Mittwoch früh in !
tagsausschusses zur
Ulng, Abg. Loebe
ft "? vom Reichstag
juch einer direkt
^i beiden Parteie,
Smhsten noch Sozic
solche Aussprache I)

Es wird daher
wr eine sachlicheA
lung des Präsidentl
N Aussicht ge
8i? ^ wachungsaussc

^ " ^0 der Wach,

»Ehr ist«
Die Vorbereitungen

Nachdem der R

emer stärkeren Zus
^en ,ollen. So istmngen auf der mit
Jf . f richtig, 1k ° r t e i, dem C k
^Deutschen und'
L ^ ungen gepflog
wen » ^Nippen auf

Fetischen Bai

ai"'ÄSr 'i
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